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.'STUDENTENSCHWEMME - ARZTESCHWEMME'': ZUR UBERFULLUNGS.

KRISE IN DER MEDIZIN: EIN BETTRAG ZUR PROBLEMGESCHICHTE

Reinhard Lohölter, Frankf urt/Main

Zusammenfassung

Ausgehenri von der gegenwärLigen ärztli-
chen ArbeiL:.sIosigkeiL werden ej'ne Dis-
kussion aus derr Jahren L797 /98 zur Über-

füllungskrise in der Medizj-n darge-
sLeIlL und das bildurrgspoliLische Reak-

tionsmuster herausgearbeil-eL. Der zykli-
sche Wechsel vort Mangel und UberfülIung
war auch für die Medi.zin des 19. und 20.

Jahrhunderts charakteristisch. Die Ver-
suche zur Steuerung der StudenLenzatrlen

über die Anderung der Prüfungs- und Be-

staJ.Iungsvorschriften sind von beein-
druckender Erfolglosigkeit gewesert.

'Seit den frühen 80et Jairrer

stand die llnlerrichtsverraltung
in Banne des äberfüllurgsprob'
lers, üble die vieldiskuiierte
Gefahr der [nlsLehung etnes

'akadeoischen Prolelarials'
einel kaua zu überschäLzenden

Brnflul aul die preutische

Bildungspolitik aue' (?tlze

198{, s. 115).

1. Einleil,ung

Auf dern ArzLeLag 1989 bildeLe die ärzL-
lj.che Arbej-LslosigkeiL eines der
SchwerpunkLLhernen. IIn Herbsl 1988 waren

8L15 ArzLinnen und ÄrzLe arbeil-slos
gerneldeL, das sind 4,6% der berufsLäLi-
gen ArzLe. Bis 1995 wird, auf der Grund-

lage der gegenwärLigen wirLschaftlichen
und polil-:ischen Rahmenbedingungen, miL:

einern Anslieg auf eLwa 40000 bis 54000

arbeiLslose Mediziner gerechnel- (Clade

1989). Die seiL einigen Jahren einseL-
zende überfüllungskrise in der Medizin

isl keineswegs ohne hislorisches
BeispieI. Ein Blick auf die leLzLen 200

'SLudenL glu[ - docLor gluL': The peren-
nial manpowr:r crisis in medicine.
A cont-ribution Lo Lhe hisLorv of the
problem.

Sunmdry

St-arLing wiLh Lhe current physician un-
em6rloymenL a discussion of the labe l8th
cerrtury about arr oversupply with physi-
cians is presented. The characLerisLic
slraLegy to deal. with the docbor glut is
surnrnarized. The perennial change of phy-
sician lnaflpower shorlage and oversupply
leads to the conclusion thaL sLral-egies
Lo slrearnline Lhe nurnber of rnedical slu-
denLs Lhrough ctranges i-n educaLj-onal and
licensure requirernents have been impres-
sively unsuccessful.

Jahre zeitgL, daß .in ZeiLen eines sl-arken

Ansl-iegs der ZahI der MedizinsLudenl-en
und ArzLe sich charaklerisLischr: biI-
dungsl:oliL:j.sche Vorschlä9e und Reakl-j--

onstnusLer - glei.chsarn RegeIn des Krisen-
managmenLs - formieren. Dies soll exem-

plarisch anhatrd der Überfüllungsdiskus-
sion der Jahre L797 /98 deuLlich gemacht

werden.

2. Die Uberfüllungsdiskussion der Jahre
L797 /98

Die Zahl der SLudenten an den deubschen

Universitäl-en schwankte in der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts zwischen



4000 und 4400, si.e sank bis zur Jahrhun-
derlwende auf unLer 3000, wobei der
Rückgang in nur 15 Jahren von 3700 im
Jahr 1785 auf knapp über 2900 j.rn Jahre
1800 besonders bemerkenswerl_ isl-
( Eulenburg 7904, S.132 ) . Karnen noch
L736/40 - bei aller Unsicherheit der Be-
vöIkerungssLaLisLik - in preugen eLwa

L400 Einwohner auf einen Sl-udenten, so
vergrö9erLe sich dieser WerL auf 3800

für die Jahre 1801/05 (Jarausch 1981,
S.23). Es war dies nichL zuLeLzL das Er-
gebnis st-aaLlicher RegulierungspoliLik:
"Mj-L Erwägungen, wie rnan dern Zugang rnarr-
gelhafb vorbereit-eter junger Leute zur
UniversiLäb ...wehren könne, haLLe rnan

sich im 18. Jahrhundert sctron Iange
gelragerr" (Paulsen l_921, Bd. 2, 5.941 .

Die zu Beginn des lB. JahrhunderLs "nach
Iarrger Stockung überal I eintretende
überf ülJ.ung der Universi. l-äten" ( s.o. )

bildeLe den Hintergrund für zahlreiche
Edikte in verschi.edenen Ländern, um vor
allern den Kindern der niederen SLärrde
die GeIüsLe zum Universil-ätsbesuch zu
vergäIIen.

Das Probl em

Trc>Lz des scharfen Rückgangs der Gesatnl-
zahL der Sl-udenl-en f i-nden wir gegen Ende
des L8. JahrhunderLs warnende VeröffenL-
lichungen über die wachsende Zahl der
Mediziner. Zwischen L777 und 1787 halle
es einen deuLlichen Anstieg des Anteils
der Medi-zinsbudenl-en von ebwa 7% auf
rund LBeo aller Studenten gegeben
(Jarausch 1981, S.45). Eulenburg (1904,
S.2l-0 ) konstabiert: f ür das Ende des
lB.Jahrhunderls eine "übersäLLigung" für
die Medizin; er errechnet für den Anfang
des l-9.JahrhunderLs einerr Medizineran-
tei. I von eLwa 20eo im Durchschnitt al ler
deulschen Universi.LäLen. Irn "Kaiserlich
priv-ilegirt-en Reichs=Anzeiger" beginnt:
L797 rniL dern LeiLarLikel von Hildebrarrdt
(L764 - 1"816 ) , Prof essor der Mediz j.n,

Chernie und Physik in Erlarrgen, eine Dis-
kussion über die "Arzteschwernmen.1 Einen
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Monal späLer äuBerL sich BöLLiger zurn

gleichen Thema, L798 grej,f t: Heusinger
1L752 - 1820), phrlologe und Gyrnnasial-
direkl-or j,n Braunschweig, die problerna-
Lik erneul auf. HildebrandL sLelIL fesL:
"Man bemerkL auf mehreren deutschen Aca-
dernieen seiL ei.nigen Jahren, daB die An-
zahl der Mediciner, und mithin auch
schon in rnehreren Städten, dag die Zahl
der AerzLe unverhäl bnismJB ig . zugenommen

haL" (Hj.ldebrandL L797, sp.797).2
Dj-e vor beinahe 200 Jahren geführLe De-
baLLe enLhäl L zahl. reiche ArgurnenLe, po-
siLionen und Vorschläge, die uns in spä-
Leren überfüllungsdiskussionen bi-s auf
den heubigen Tag immer wj.eder begegnen
rlerden. Sie seien deshalb eLw.rs ausf ühr-
I icher vorges l-e I I l- .

Die Ursachen

1. Die UnLerschichlen wolLen nach oben;
"die unt-eren Volksclassen" sLreben "nach
Rang und Ansehen" (Heusinger L799,
S.33). Das beschwerliche Leben der EI-
Lerrr soll den Kindern ersparb bleiben.
Die Oberschichten aber wollen nichL. nach
unben; wenn di.e EI tern "sLudierl- sind" ,

müssen auch die Kinder - nur die männli-
chen selbsLredend - zur UniversiLäL.
2. Der Schul.unLerrichL i.sL f ür die "S[-u-
diersuchL" verantworLlich. Das Bücher-
wissen zählt, das Handwerk, die SrrakLi-
schen KennLnisse gelLen als zweiLrangig.
Das eingefleischLe Vorurbeil der rneisten
Lehrer wird kril-isierL, "dag ein Knabe

von TaLenl-en nol-hwendiger Wej.se sl-udie-
ren rnüsse" (Heusinger 1798, s.33).
3. Der Zudrang zur Medizin wird als Er-
gebnis der überfüllung in den anderen
akademischen Berufen (Theologj,e, Jura)
gesehen, nichl als Ausdruck gewachsenen

Int:eresses der sbudi.erwilligen Jugend.
Bei der hlahl des SLudienfaches dorninier-
ten mal-erielle MoLive. Es fäIIt der Be-
griff von der "Medizin als Modesludiurn"
( BötLiger 1797 , sp. 989 ) .

Die beklaqLGen Folqen
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1. Viele Ungeeignete wollen Arzl- werden.
Die Vorkennlnisse vieler SLudienanfänger
seien so mangelhafL, daF sie "besLändig
SLürnpc'r bleiben" werden ( Hildebrandt
I797 , Sp,798 ) . Philosophie und Mal-hema-

Lik seierr so rnanchern jungen Arzt kaurn

dem Namen nach bekannL., die Kennl-nisse
irn Iür die Medizin so erninenL wichligen
Lal-ein lieBen im VergJ.eich zu früher
enLschieden zu wünscherr übrig. Auch die
Verachl-ung des "Brot-sbudiurns" schwingl-
schon rniL. Wer ungenügend vorbereiLeL
auf die Universi-täL kommL, habe eben

seine liebe Mühe bereils darnil, sich das

zum Bestehen der Prüfungen nobwendigsl-e
Wissen anzueignen.
2. "Die Menge schwächt das Einkommen"
( Heusinger r.79B , S.32f. ) . Die junge Ge-
neration isL die Konkurrenz von morgen.
Sj-nkende Ej-nkommen zögen markt:schreier-
isches Gehabe t gilr ScharlaLanerie -
"Praxis-Jäger" - bei einem Teil der Ärz-
Le nach sich. Es werde versuchl, IniL
zweifelhafLen Mebhoden Geld zu ver-
dienen. Zu vie.le Ärzle seien also eine
Gefahr f ür die Pat:i.enten.
3. Zu viele ArzLe seien auch für die Me-
dizin aIs WissenschafL. schädlich; sie
würden "durch die helerogenslen Molive
zu öffent:Licher Theilnahrne an dern allge-
rneinen Ideenurnsalz gebrachl" (Heusinger
L798, S.33). Es werde publ j.zierL, um

sich beirn Publikurn bekannl zu rnachen urrd

Einkünfbe zu erzielen und nichL, um wis-
senschaftliche Erkenntnisse zu verbrei-
l-en. QuaIil-äL werde durch Quant.il-äb
erseLzL.

Die Arrderunqo-vorschl äqe

1. Die "Sl-udiersuchL" der UnLer- und
MiLLelschichten wird als Bedrohung ernp-

funden und soll daher eingedärnml- werden.
Abhilfe wird durch Eingreifen der slaaL-
lichen ObrigkeiL erwarl-el-: "die Sl-aal-s-
polizey jedes gul eingerichlelen SLaa-
l-es" solle AnsLaIl-en Lreffen, "daB rrich[:
rnehr s<.r viele. . . junge Leule Medic j.n

sl-udieren" ( HildebrandL: 1797, Sp.79B ) .

2. Abschreckend wirken sollen schärfere
Prüf ungen, und zwar sohrohl vor SLudien-
beginn ( "die Ankörnrnl inge sogleich einer
sl-rengen Prüfung. . .unLerwerfen" ' BötLi-
ger L797, Sp.990l als auch bei Studien-
ende; es seien "sehr strenge Prüfungen
der Candidalen arrzusl-ellen" (Hildebrandt
L797 , Sp.798 ) : "Ernsbl ichere und schär-
fere Prüfungen rnüßLen vorlreffliche
Diensl-e leisl-en" ( Heusinger 1798 , s.35, .
Die Prüfungen sol.lLen "bei offenen Thü-
ren" (Hildebrandl: I?97, 5p.798 ) sLabL-
finden; die rnedizinischen FakulLäLen
seien überdies für grobe bherapeul-ische
Fehler ihrer Absolvenlen verant-worLlich
zu machen. Auf die abschreckende Wj-rkung

derarliger Prüfungen wird allerdings nur
in zweiber Linie gesetzl-. Das erwünschl-e
Durchgreifelr wird den Prüfern, sowohl
den Lehrt-'rn in der Schule als auch den

UniversiLäLsprofessoren, nichL
zugetraut:.3
3. GrundsäLzliche Abhilfe wird von der
En [:wicklung at l-rakl-i ver Karr iereal [:erna-
Liven durch Schaffung bzw. Ausbau der
sog. Bürger-, fndusl-rie- oder Realschule
erwar|-el, die nach Möglichkeil das sl.u-
dierwillige Jungvolk in nicht:akade-
rnische, trandwerkliche, "reale" Berufe
kanalisieren sollen. FehlgeleiLeLe, ir-
regeführLe Begabungen gingen ihrer ei-
genLlichen Besl-immung enbgegen: "Wir
werden rnehr g1ückliche Menschen uto uns

sehen" (Heusinger L798, S.37).

Aus heuliqer Sichl bernerkenswerL is|-
auch, was nichl- bemängelL wj-rd. KriLj"k
an SLruklur und InhalLen des Medi.zirrsLu-
diurns fehlL. So findet sich et.wa der in
späLeren DebalLen bis auf den heuLigen
Tag mit ermüdender Regelmäßigkeil- wie-
derkehrende Hinweis auf den tnangelhafLen
Praxisbezug des UniversitäLsstudiurns
hier nichL. Arn Rande sei verrnerkl-, daß

Ende des 18. Jahrhunderts durchaus nichL:

rniL KriLik an der QualiLäL der rnedizini-
schen Ausbildung - gerade auch seiLens
hervorragender ArzLe und Gelehrler - ge-
spart wurde. Zu den schärfsLen zungen



gehörLe J.P.Frank, der 1784 gegen die
frisch ap6rrobierL.en ArzLe MaBnahmen for-
derL.e 'als wider den Zug der Heu-

schrecken" (ziL. nach Wenig 1969, S.

41). Frank haLLe schon 1779 erklärl, die
HälfLe der Hochschulen sei "go ausgear-

LeL, daB sie wie die Tuchfabriken jähr-

Iich eine gewisse Anzahl von SLücken

liefern, dj.e bei den Arzlen ofL noch

schlechLer als das geringste Zeug

ausf al len" .4 Das Medizinsludiurn bef arrd

sich gegen Ende des 18. Jahrhunderl-s be-

reiLs in einer ArL Dauerdeballe und

-kritik, die auch zu erheblichen Umqe-

sLalLungen führLe (Frank 1817).5

übersichL. 1 faßL das bildungspolil-ische
ArgutnenLionstnusLer, das die DebaLLe von

L797 / 98 durchziehl-, zusämmen. Es enLhäl t:

ein GrundgerüsL, das ilr sPäLeren

Diskussions- und EnEscheidungsProzessen

- wenngleich ergänzL urn weiLere KolnPo-

nenLen - imrner wieder auf [:auchL.

3. Mangel und tlberfüllung im 19. und 20.

Jahrhundr:rL

3.1 Die ei.nzelnen Zvklen

Die Enl:wicklung der letzben 200 Jahre
zetgL, daß Zeiten des ArzLetnangels und

des überschusses einander abwechselLen.

EnLsprechend war periodisch von zu weni-

überricbt l.: llar lrguxltatioorroster il der lihrfülluogr-
dislorsior dcr Jrhrc l?97/9t

Sreacleo lolqeo 9orechliqc
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gen oder zu vielen I'ledizinsLudenten die
Rede. Die hislorisch-ernpirische Bil-
dungsforschung haL dies für Preu9en und

das Deulsche Reich für die ZeiL von 1820

- L944 hervorragend dokumenL.ierl- ( TiLze
L984, 1987) . TLLze (1.984) hal für den

Zei.Lraum vom Vormärz bis zum 2. WeIL-

krieg fünf Zyklen herausgearbeileL. 9{äh-

rend di.e beiden ersLen - von 1830 bis
1848 und von 1848 bis MiLLe der 70er
Jahre - im langf rj-s[-igen Trend kaum

sicht-bar werden (Abb. 1) , isl.: die driELe
W<-.1le bereiLs deull ich erkennbar ( eLwa

ab 1875 bis 1905). MiL ihr komrnL es in
den 90er Jahren ersLrnals zu eineln
"Unglej.chgewj.chL auf dern ärzLlichen
ArbeiLsrnarkL" (TiLze 1984, S. 105f.).
Der vierl-e Zyklus - 1905 bis 1925 -
bringl nach dern 1. Wellkrieg eine z.T.
erheblj.che überfüllung im Arzl-beruf mit:

sictr. Der fünfle Zyklus endel eLwa 1940,

!.e!-!!-!g!a
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nachdem die ArzLeschafb durch die groB-
enteils bereiLwillige Integral-ion in da,s

"Dritt e Reich" und die VerLreibung jüdi-
scher ArzLe aus ihren Ätnlern in vielfäl-
Liger Wt-.ise vom Nal-ionalsozialisrnus Pro-
fiLierL halLe (van den Bussche 1989).

Ende der 40er Jahre haL es erneul- in
grö9erern Urnfang ärzEliche Arbeilslosig-
keit- gegebt-.n. Vor al lern unl-er den

jüngeren, in den Kriegsjahren ausgebil-
del,en Arzl-en sowie unt-er den aus den

ösLlictren Gebielen abgewatrderLen und

verl-riebenen Arz Le war dies der FaI I .

Diese ArbeiLslosigkeiL verlor sj,ch ersL
rniL dem WirLschafbsaufschwung d<-'r 50er
Jahre. Seilher slehen wir vor einern hi-
sl,orisch neuen Phänomen; die sechste
Wel le häLLe erwarLungsgernäB urn l-970 ih-
ren Wendepunkl- erreichen und abfallen
rnüssen. TaLsächlich isL dieser Wende-

punkt: erkennbar, kurz danach tritL je-
doch ein sLeiler, bislang nichl gekann-

l-er Anst-ieg auf , der erst in jüngsLer
ZeiL abflauL.

3.2 Anderunqen der sLaaLlichen Prüf-
unqs- /Apr.rroba t- ionsordnunqen

In derr lelzLen 175 Jahren haL es tnehr-
fach urnfangreiche, Liefgreifende Verän-
derungen der sl-aal-lj-chen Sl-udien- und

Prüfungsordnungen in der Medizin gege-

ben. Siehl tnatt von der ZeiL des Nalio-
nalsozialismus ab - als die Zahl der Me-

dizinsLudenLen zur KriegsvorbereiLung
bewußb auf einem hohen Niveau gehalt-en

bzw. noch erhöhl wurde - hal. es in der
H<.rchphase eines jeden Zyklus- ein Argu-
rnenLaLionstnusLer gegeben, das detn von

L'|97/98 im GrundsaLz ähnlich war. Für

das Ende des 1,9. JahrhunderLs ist- dies
von Huerkamp (1"985) debaillierL nachge-

zeictrneL w<.rrden. Die KornbinaLi"<.rn "Dros-
selung des Zugangs" und "schärfere
Prüfungen", verbunden rniL erhöhlen SLu-

dienanforderungen und einer verlängerLen
SLudienzeiL, sollLe jeweils Abhilfe'
schaf f en. Dies g.i, I L auch f ür viele der

zahlreichen Anderungen der BesLallurrgs-

und A6rprobal-ionsordnungt-.n im 2,0. Jahr-
hunderL. UrngekehrL ryaren ZeiLen eines
poliLisch oder auch öffenLlich definier-
Len ArzLernangels verbunden rniL einer
Verkürzung der Sl-udienzeiten und z .T.
auch rniL einer Verringerung der Prü-
fungsanforderungen (1939 und 1970).

IsL ein Zusarnrnenharrg zwischen dern Zet-L-
punkL der Anderung der Prüfungsordnungen
und tfeln Absinken der SLudenLenzahlen
nachweisbar? Bel-rachLeL man die grögeren
Veränderungen der slaaLlictren Prüfungs-
/Ap1:robaLionsordnungen (siehe Tab. 1),
so isL aus der Enl-wi,cklung der SLuden-

l-enzahlen in den Jah.ren vor und nach der
geänderLen Ausbildungsordnung nichL
erkennbar, daB den sl-aa.l-lichen St:eue-

rungsbernütrungen in Preu9en und irn DeuL-

schen Reich ErfoJ.g beschieden war. Nach

1825 sleigen die SLudenLenzahlen weiler
an, gleichfalls nach L871, 1883' L924/27
und 1932. Dem kurzfrisbigen Absj-nken

nach 1901, und 1918/19 folgL bald ej.n um-

so deuLlicher Anslieg. Für die Burrdesre-
publik herrschL, völlig unabhängig von

Arrderungerr der Ausbildungs- ordnung, ein
konl-inuierlicher, Leils sbeiler Ansbieg

der Sludenlenzahl vor, ausgenorunen die
Jahre um l-970, als die Zahl geringfügig
sinkL, urn danach utn so beeindruckerrder
hochzuschnel len. Andt-'rungen in der Ge-

sLalLung des SLudiutns (VerIängerung oder

Verkürzung der Sl-u- dienzeit, neue

SludierrinhalLe) und der Prüfungen
(zusäl-zliche Fächer, Teilung von

PrüfungsabschniLLen, neue Prüfungs-
formen) haben offenbar keinen EinfluB
auf die Sleuerung der SludenLenslrötne.
Die Wiederkehr von ÜberfülIung und Man-

gel isL von bernerkenswerLer Eigendyna-
mik, Zweifel an der poliLischen SLeuer-
barkeil der Prozesse sitrd nur zu berech-
Ligt- (TiLze 1984, S. 109).

4. schluBbeLrachLungerr

In jeder überfüIlungsphase gab es

selbsLversLändlich Bernühungen vorr sLaaL-
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?rb. ll iarterulgea iter prüfllgs-/tpprobatiolrorrhllgea, la[l der lediriortudentel uld intc in lteutgctllld reit ll25

laht ioilerurqeu iter Prüfulqr-/B€stallulqo-/Äpprobatiorsotülurqel lrül der hleil [ocb-

ledirimtrrdettel gchu!rtudeotel
Eg!t!4!i!t ßirroher
lrrtc pro lrrt

llttr V.rt.nr*ro, d,, Studiurs Yon 3 aul I Jahre; Verschärfung dcr

Prüfungsbetiirrungen; Eirführuag dee Tertaren philosophicur;

l85l lrsetrung deo Philoaophicur durch das Phlticur

tttlt lleuordnung vor Sludiur und Prüfungen; legfall d' Prorotion als

lii' vorausselzung d. Sulasrulg rur staatserareu; Slaatserarel nicbt

rehr tur bei Berliler Prü(ulgskonicsioo alleio, sondern vor

örLl ichet lorrirsionen
1883 Verlängerung des S[udiurs vor 8 auf 9 Serester; zusätzliche

Prüfungrlächer bei Vorprüfuog u. Slaatseraren; Slreichung d'

ilndl. Schlufprüf. b. Staa[seralen; eudgült' teglall des Pral'

tischen Jahres f. d. süddeuLscheu 0nivcrsttäten

l90l llerlängerung rl. Studiurs auf l0 Sel.; Irnführung rusätzlicher

Iurse, Prattika u. Pflichtvorleeungen in tJorllinik u' Ilinik;
Verläogeruog d. lurbilduogszerL rlurch Eioführung d' Prakt'

I Jahrea ir Änechlul a' d. studiur

llglB/19 rusätzliche prüfurgsf,icher beir Staatseraren zalrlreiche rusätr-

ItSil ti.h, PflichLveranrtaltungen, t.a. io dcr llinik
lßt llerlängerung dec SLudiurs auf ll Serester

lt912 Teilung d. Vorprüfung in eineo oaLurrissenschaftl' u' aoat'-

I ohrsioloq. lbrchritt
lfSll i,ot. .ior, 5-ronat. (späLer l-ronat.l Iraoktnpflegedieosteu

l- u. einer 6'ronat. FarulaLur; zahlreiche leue Iurse, Praktika

I uod Pflichtvorletungen; tufhebuog der geteilten Vorprüfung;

I vertürlung d. Sludiurs auf l0 Ser. (19381; llischaffurrg d'

I Prak!. Jahres

11953'' verkürzung Y. Irankenpflegediensl (8 lo.l u. ?arulatur (3 tloo'l

l- liedereini. d' gcLerl!. Vorprüfung; 2 J. lledizrnalaseistelten'

I zeiL nach d. Strrdrur

lfSlO tufhebung d. geteil!. Vorprüf.; Verkürzung d. Parulatur auf

l-- 2lon. (19?8 Verläng. auf | llon.l; Verkürzuog d' Sturliuu

I auf 6 Jahre; liedereinf. d. Pnlt. Jahret als teil d' Sludiurs

I rehrere oeue Iurte u. PralLika; oeues Prüf.uJster {Dreiteilung

I a. ärztl. Prüf., frst aurechl. tlultiple-Choice-Prüfungenl

ItllS Binlührung rusätll. ründl. Prüfungcn; tinführurrg des [rltes ir
l- Praltikur ir Änschlul an rlas Sludiur {Dauer: l8 llonale)
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EundeuärrLekurer 1989,

llttlelrerI rler

Burrrlesrcpubl ik

lluerlarp 1985,

Triresttr I -

lbis 19651 aus

Ioller 19.l0,

Orrel len: Bcske 1960,

Trr. t9tl, rcnig 1959

Retch 3)

Retch und

Prihr 1909,

licher SeiLe, die EnLwicklungen in den

Grif f zu bekotntnen (van den Bussche 1989 '
Huerkamp 1985, TiLze l984). LäBL man die
Versuche bildungspoliLischer und -adrni-

nist-rat-iver Sl-euerung der Sl-udentenzah-

Ien .i.n der Medizin Revue passierert, so

beeindrucken sie durch j-hre Erfolglosig-
keiL. Enlweder bewirken sie gar nichLs

ocler sie sel-zen so späL ein, da9 sie al-
tenf al ls einen ohrrehin wirksarnen Trend

versl-ärken.
SeiL 19BB sind erneuL - nach rund

10jähriger DebaLt-e - gravierende Ande-

rungen wirksatn ( "ArzL irn PrakLikurn" ),
weiLere werden vorbereiLel-. Den medizi-
nischen Fachbereichen und Fakull-äLen

soll jeLzL sogar vorgeschrieberr werden,

I ,.les Johres l9l0 ll SuodcsrePub

toller ?l lahlcn ab l9l0 Eundesärztelamer 1989

Sachverstindigenrat 1989, Statistisches BundesarL,

wieviele SLudenl'en jeweils am einzelnen

PaLienten unlerrichLel werden dürfen
(BMJFFG 1989). In die vorklinik sollen'

drei zusäLzliche Pflichlserninare und

zwei zusäL.zIiche PftichbprakLika aufge-

nornrnen werden, ersLere hauplsächliclr tniL

kapazil..äL.smintlernden Absichl-en' Wiederum

wird versuchl, durch Eingriffe in die

Sl-rukt-ur der ätzl-:Iichen Ausbildung das

InsLrutnenLariuln zur Senkung der SLuden-

Lenzahlen zu schaf f en. Auch diesrnal isl-

unverkennbar, daB das InLeresse der SLu-

<lienbewerber am MedizinsLudium bereil-s

:reiL Jahretr toassiv sinkL, die SLudenLen-

zaltlen Pendeln s j'ch - al lerdings auf e i-

netn sehr trohen Niveau - allrnählich eirr'
Watrrscheinlich würdr: ohne adminisLraLive
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Eingriffe in derr kotntnenderr Jahren auf-
grund der zunehmenden ärzLlichen Ar-
beiLslosigkeiL die Sludentenzahl ohnelrj-n

sl-ark absinken.
AngesichLs der hisLorisctren Erfahrungen
rnuS mehr AugenmaB und Vors j.chl, bei jeder
wej-Leren Anderung der ApprobaLionsord-
nung verlangt- werden. Es mag unpo5rulär
sern, dies zu fordern, aber die drängen-
den Problemt-. der ärzLlichen Arbei, l-slo-
sigkeiL sollLen ohne dauernde hekLische
und unausgewogene Eingrj-ffe in die Ge-

sLalLung des MedizinsLudiurns gelösL
werden. Es ist- sehr zu hoffen, daß auf
der Grundlage der Vorschläge des Murr-
hardl-er Kreises die beim WissenschafLs-
raL und beirn BundesgesundheiLsrninisleri-
um gebildeLen SachversLändigenkommissio-
rren Konzeple für eine inhalLliche und

sl-rukt urelle Modernisierung unseres Me-

dizinsLudiutns erarbeiLen, di-e dann auch
polibisch umgesetzL werden.

An[erkunqen

1. Ilildebrardl persrinlicir schetrl sich Lrotz serner frühen ilarnun-
gen gesuodhertlich in tJnLerrichL übernoooen zu haben. Ir 'starb in
folge der liL sejner ausgedehuten tehrlhäLigkerl verbuudenen An-

sLrengungen schon in del relaLiv fruhen AlLer von 52 Jahren' {ilircch
l9l1; s.220).
2. [e handelL sich allerdings rrrchl uo die erste Diskussion über

dre 'ireleschrenm' io deutschen Raun. Drepgen 11959) verreisl auf

liünsche'nach eineo nuterus clausus, die auch schorr in 15. und l?.
iahrhunderl gelegenllir:h laut rurden' (S.02).

l. l?25 bereils hatle der preu0rsclre Slaal durch das 'lllgenerne
und neu eingeschärfte l{edizinal-EdrhL und Verordnung vc,l 2?.

Seplelber'den Eedizinrschen FakulLäten das Recht zur Erleilung der

Apgrobaticro ge0000en. l{rcht zuleLzl die lare Prüfungspraris sovie
dre l(äuflichkerl der DrsserlaLionen halLen zu dreser slaaLiichen
Erngrrff geführl, Die hohen Proocrti<rnsgebühren raren für riie kärg-
iich besoldelen Professorel - dre vor al.leo in kleinerr universiliien
Studenlen rn Pension nahoen, ja sogar SchankrirlschafLen betrreben,
zuaai ihnen oft dre PrrvaLpralrs nichL offenstarrd bzr. rlie ilniversi-
läLsproiessoren den prakLrzrerenden irzlen nichl vorgezogeo rurden
(vgl. Baas 1896, S.l3?) - eine reserrllrche tinkoorensquelle
gerorden, auf tiie nur ungern verzichLel rurde. ts kal auch no,.:h ge-

gerr Ende des 18, JahrhunderLs durchaus vor, rial Persouen prolovrerL

rurden, dre ntelais eroe |Joiversitäl betreLen hattenl 'Dre FakulLil
in ilal.le lulle sich i774 vorhallen lassen, es seiel vol l(rrlrnalde-
partelent 0bduktionsattecte erngegangen, die'von Fahrschlieden'
ausqestellt zu sein schiener - es habe srch aber erriesen, dat die
P;rkultdL diese LeuLe 'nil del privilegro des l{ordens auugerüslet
habe'. lusdnjcklrch ver|,erdigLe die llaliesche Fakuilät noch 1788 ihr
'leri,rhren, die landidaLen niuht zur SeibsLaoiertigung der Dirserla-
ttotren anzuhalLerr - sie könnlerr sorsl andersro hingeheni 1795 rurde
den preulischen lakulLiLen cchlieilich angedrohL, sre uuNten die Ge-

buhren rterler herausgeben, reun sie reiLer so frergrebig lrL der

Ooktorrurr.le uc-orngen' ([ulner 1953, S.185], Pusr:hoann I l8B9,S.l5l)
verreisL darauf, dad die 0iseerlaüionet 'von gelehrten [teferanlen,
relche die Anferligung derarltger Arberlen gererbsoäusig belrieben,

zu besltucen Pretserr gekauft rerderr' kotnten (vgl, dazu auch Fr-

scher i3?5, 3.87ff., Baas 1895, s.l3i und renrg 1969, S.,l0ff.).
{. trl. nach irscher 1913, 8d.2, S.5,1; zu,Jeu regrersenCerr fir.rnzep-

Len iranks s0rre zur Verrrrklrchung serner ir.leen unr.l Vorschiage Iur
dte'rler!esserung des oerlrzrnrscherr iJnlerricirls verglerche Lesky

1955.

5, Das preuirsche l{edrzrrraledrkl von l?25 bireb ro resenllichen brs

zul inde des 18, Jahrhunrlerls 9ü1liq, l?9E erfuhr es durch rlie
'Verordnurrg, rLe es kunfLrg orL der Pru(ung angeheurier lrrLe, llun-

därzie und Apc'lheker gehalIeo rerien srr.l]', erne Prazisierung der

einzelnen PrüfungsabschniLle sorre dre trnftigurrg ernes klulrsch-
praklrsr:hen fiurses i0 das Iranen, IlatLen dre l{edizinsLudenten die
i'akulläLser,llrna beslanrien, oulLeu gre d,is Slarlseraten in tserirn
vor der 0ber-lraoinaLtons-i(oarrvsion ablegen, Diese Prüiung bestand
aus drer Teilen, del analolrschen i(ursus, del klinischen [ursus und

der öffenLlichen Prüfung, robei allein der Cursus clinicus, der auch

die selbsLändige Behandiung vol Iranker bernhalleLe, vLer lochen

dauerLe unri in der Chariti staltfanrl. DariL rurde ersLrais ein prak-
Itscher Prrifurrgslei I tn die gesetelrchel Sestirturrgel aufgeloaoel.
Das gesalle tralen sollLe I bis l0 l{ocheo dauern, erne Zert, die ai-
.lerdings häufig überschritlen rurde. Io der Aufnahoe des Cursus r:li-
nicus in die Prüfuogsbeslimungeo spiegelie cich die rachsende Be-

deuLung des klinischen 0nLerrichLs - der lusbilduug ar trralkenbelt
ir floupilal - für die ärzt.liche Ausbildung. Der klirische
l|rlerricht, der Boerhaave in Leyden zrischen 1715 uld 1730 zur
Durchbruch verholfen hatte, rar von vielen seiner begeisterlen Sclrü-

ler in andere europäische 0niversitäteu geLragen rorden. lls ersre
deutscire llniversilät erhielt fJien 1753 durch van Srieten, den lei-
barzt llaria Theresias, etne Ilinik für den sLudenlischen 0olerrichl,
es folgten'Srlangen ir Jahre 1779, 6öttingen l?81, f,iel l?88, Jena

urrd Tübingen io leLzlen JahrzehnL des 18. Jahrhunderts' (Berschke.l

1939, S.1250). Gegen Ende des 18. Jahrhunderls konnten
UnrversrläLetr, die reder ein aladenisches flospiLal - lil allerdlngs
nur renrg EeLten - besalen noch eine 'l(rankenbesuchsanstall' in 80ro
einer sludentisehen BeglerLung des akadelischen Lehrers ber ilausbe-
suchen anboLen, 'bereits als rücksländig gellen' {Eulner i!10,
s.185 ) .
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